
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Zeitschrift für das Verwaltungs- und Rechnungswesen
der Gemeinden, Sparkassen, Stiftungen und sozialen

Versicherungen. 1914-1919
1918

9 (1.9.1918)



Zeilſchrift
das Verwaltungs - u . Rechnungsweien der Gemeinden ,
Sparkdfien , Sfiftungen und ſoziolen Verſicherungen .

Erſcheint monatlich 1mal .
Preis unter Kreuzband frei durch
die Geſchäftsſtelle bezogen 7 Mk.

fürs Jahr .
Poſtſcheckkonto Nr. 11726

( Karlsruhe ) .

Ur. 9 September 1918

Der Inſertionspreis für den Raum
einer Zeile von 38476 mm beträgt
45 Pfg. , bei größeren Aufträgen , 5mehrmaligem Einrücken und Cliché⸗- fl kgangAuftrag wird ſolcher allenfalls nach

Uebereinkunft feſtgeſetzt .

Inhalt : 1.
Vertreter der Badiſchen Sparkaſſen in Pforzheim .
ſtützung betr . Unſere Rohſtoffverſorgung . Die
Beamten .
Staatliche Kredithilfe für verſchuldete Beamte
kursſetzung der 25 - Pfennigſtücke aus Nickel .
Erholungsheim . Feuerverſicherung . Verbandsentwicklung .
zirksvereins Schönau . Bücherſchau .

1 . Allgemeine Gemeindeſachen .

Zur Haftypflichtverſicherung der Gemeinden .

Als ſ. Zt . die Beſtimmungen des B . G. B . über
die Haftpflicht bekannt wurden , hatten es die Ver⸗
ſicherungsgeſellſchaften bald herausgeſunden , daß
dies ein Gebiet ſei , auf dem ſich Geld verdienen
laſſe und ſie zögerten nicht , an die Bearbeitung
desſelben zu gehen . Aus Gerichtsurteilen über
Haftpflichtfälle wurden Druckhefte zuſammenge⸗
ſtellt und damit Reiſebeamte , ſogen . Inſpektoren
ausgerüſtet , welche hinauszogen und die den Ge —

meindeverwackungen die Gefahren der Haftpflicht
jo eindringlich darzuſtellen verſtanden , daß es
heute kaum mehr eine Gemeinde aibt , die nicht
gegen Haftpflicht verſichert wäre . Wer jenes Trer⸗
ben , für das auch die Preſſe in Anſpruch genom⸗
men wurde , verfolgte , konnte zu der Anſicht kom⸗

men , als ob das B. G. B . auf dieſem Gebiete etwas
Neues gebracht habe ; dies iſt durchaus nicht der
Fall , wenigſtens nicht für das Großherzogtum Ba⸗
den . Das Haftpflichtgeſetz , das allerdings nur
Tödtungen und Körperverletzungen bei dem Be⸗
trieb von Bahnen , Bergwerken , Steinbrüchen , Grä⸗
bereien und Fabriken zum Gegenſtande hat , beſtehrt
ſeit dem Jahre 1871 : und das badiſche Landrecht
enthielt weitgehende Beſtimmungen über die Scha⸗
denserſatzpflicht aus Vergehen und Verſehen .
Wenn man die Beſtimmungen des Landrechts mit

jenen des Bürgerlichen Geſetzbuches vergleicht ,
könnte man meinen , das Erſtere habe die Grund⸗
lage für das Letztere gebildet .

L. R. S . 1382 , 1383 . Jede unrechte Tat
eines Menſchen , welche einen Andern beſchädigt ,
verbindet den Täter zur Entſchädigung .

Jedermann iſt , außer dem Schaden , den er

durch ſeine Tat zugefügt , auch jenen zu erſetzen
lchuldig , der durch ſeine Nachläſſigkeit oder Unver⸗

ſtändigteit für einen Andern entſteht .
B. G. B . § 823 . Wer vorſätzlich oder fahrläſſig

das Leben , den Körper , die Geſundheit , die Frei⸗
heit , das Eigentum oder ein ſonſtiges Recht eine⸗

Schwankungen der Valuta .
Der bayriſche Kultusminiſter über den deutſchen Beamtenſtand .

Die Kriegskoſten und ihre Deckung . Felddiebſtähle . Mannheim . Die Außer⸗
Die neuen Zuſchläge zur badiſchen Einkommenſteuer .

Dienſtjubiläum . 8.

Zur Haftpflichtverſicherung der Gemeinden. Städtetag der mittleren Städte Badens . 2. Tagung der
Auskunfsſtelle ſür bargeldloſen Zahlungsverkehr . 6. Familienunter⸗

Ueber den wirtſchaftlichen Niedergang der
Neue Teuerungszulagen für Gemeindebeamte .

7. Anteilſcheine für das
Mitgliederverſammlung des Rechner - Be⸗

Anderen widerrechtlich verletzt , iſt dem Anderen
zum Erſatz des daraus entſtehenden Schadens ver⸗
pflichtet .

L . R . S 1382 d. Von mehreren Tätern , die
zu einem Erfolg zuſammenmwirkten , ſind alle jene ,
die vorſätzlich handelten , ſamtverbindlich .

B. G. B . § 830 . Haben Mehrere durch eine
gemeinſchaftlich begangene unerlaubte Handlung
einen Schaden verurſacht , ſo iſt jeder für den
Schaden verantwortlich .

LR . S . ( 384 . Ein Jeder muß auch für jenen
Schaden haften , welcher von Perſonen verübt wird ,
für welche er gutſtehen ſoll , oder von Sachen ,
die er in Verwahr hat .

Der Vater , nach deſſen Tod die Mutter , ſollen
fün ihre minderjährigen , bei ſich habenden Kinder
gutſtehen .

Hausherren und Geſchäftsgeber für das Be⸗
nehmen ihres Hausgeſindes und ihrer Geſchäfts⸗
träger in den ihnen anvertrauten Verrichtungen .

Lehrer und Gewerbsmeiſter für das Benehmen
ihrer Zöglinge und Lehrlinge in der Zeit , wo ſie
untet ihrer Nufſicht ſind .

Die oben bemerkte Verantwortlichkeit tritt
ein , ſo lang nicht die deßfalls in Anſpruch zu neh⸗
menden Perſonen beweiſen , daß ſie die Handlung ,
wofür ſie verantwortlich gemacht werden wollen ,
nicht hahen hindern können .

B .G B . § S 831 u. 832 . Wer einen Anderen
zu einer Verrichtung beſtellt , iſt zum Erſatze des
Schadens verpflichtet , den der Andere in Aus⸗
führung der Verrichtung einem dritten widerrecht⸗
lich zufügt . Die Erſatzpflicht tritt nicht ein , wenn
der Geſchäftsherr bei der Auswahl der beſtellten
Perſon und , ſofern er Vorrichtungen oder Ge⸗
rätſchaften zu beſchaffen oder die Ausführung der
Verrichtung zu leiten hat , bei der Beſchaffung oder
der Leitung die im Verkehr erforderliche Sorgfalt
beobachtet oder wenn der Schaden auch bei An⸗
wendung dieſer Sorgfalt entſtanden ſein würde .

Wer kraft Geſetzes zur Führung der Aufſicht
über eine Perſon verpflichtet iſt , die wegen Minder⸗
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jährigkeit oder wegen ihres geiſtigen oder körper⸗

tichen Zuſtandes der Beauſſichtigung bedarf , iſt

zum Erfatze des Schadens verpflichtet , den dieſe
Perſon einem Dritten widerrechtlich zufügt . Die

Erſatzpflicht tritt nicht ein , wenn er ſeiner Auf⸗

ſichtspflicht genügt oder wenn der Schaden auch

bei gehöriger Aufſichtsfübrung entſtanden ſein

würde .

L. R. S. 1385 . In gleicher Weiſe iſt der

Eigentümer eines Tieres , ſowie derjenige , der ſich

deſſen bedient , Letzterer jedoch nur für die Zeit ,
da es zu ſeinem Gebrauche war , verbindlich , den

Schaden zu erſetzen , den das Tier verurſacht , es

mag in ihrer Gewalt ſich befunden haben , entlau

fen oder verirrt geweſen ſein .

B . G . B . § § 833 , 834 . Wird durch ein Tier

ein Menſch getötet oder der Körver oder die Ge⸗

ſundheit eines Menſchen verletzt oder eine Sache

beſchädigt , ſo iſt derjenige , welcher das Tier hält ,

verpflichtet , dem Verletzten den daraus entſtehen⸗
den Schaden zu erſetzen .

Wer für denjenigen , welcher ein Tier hält , die

Führung der Aufſicht über das Tier durch Vertrag
übernimmt , iſt für den Schaden verantwortlich , den

das Tier einem Ddritten in der im 8 833 be⸗

zeichneten Weiſe zufügt .
L . R . S ( 386 . Der Eigentümer eines Baues

iſt für den Schaden verantwortlich , den er durch

Einſturz verurſacht , ſobald ſolcher in Fehlern der

Bauart oder im Mangel der Unterhaltung ſeinen

Grund hat .
f

B. G. B . §S 836 . Wird durch den Einſtur ; eines

Gehäudes oder eines anderen mit einem Grund⸗

ſtücke verbundenen Werkes oder durch die Ablöſ⸗

ung von Teilen eines Gebäudes oder des Werkes

ein Menſch getötet , der Körper oder die Geſundheit
eines Menſchen verletzt oder eine Sache beſchädigt ,

jo iſt der Beſitzer des Grundſtücks , ſofern der Ein⸗

ſturz oder die Ablöſung die Folge fehlerhafter Er⸗

richtung oder mangelhafter Unterhaltung iſt , ver⸗

pflichtet , dem Verletzten den daraus entſtehenden

Schaden zu erſetzen . Die Erſatzpflicht tritt nicht

ein . wenn der Beſitzer zum Zweck der Abwendung

von Gefahr die im Verkehr erforderliche Sorgfalt
beobachtet hat .

Wir ſehen ſomit , daß die „ großen Gefahren “
der Haftpflicht ſchon vor der Einführung des bür⸗

gerlichen Geſetzbuches beſtanden haben . Dies mag

auch der Grund geweſen ſein , aus wechlem das

Großh . Miniſterium des Innern auf Anſrage eires

Bezirksamtes im Jahre 1902 geantmortet hat , „ es

beſtehe kein Anlaß , von Amtswegen
auf die Verſicherung der Gemeindon

gegen Haftpflicht hinzuwirken . “
Den Verſicherungsinſpektoren war es begreif⸗

licherweiſe mehr um den Abſchluß von Verträgen

als um die Aufklärung der Gemeindeverwaltungen

zu tun ; ſie malten deshalb die Gefahren der Haſt⸗
pflicht in den grellſten Farben , „ verpaſſen “ aber

regelmäßig , zu erwähnen , daß die Erſatzpflicht nur

eintrete , wenn die im Verkehr gebotene Sorgfatr

nicht beachtet wurde .

So wurde z. B. darauf hingewieſen , wie leichl

ein Perſonenſchaden entſtehen könne , wenn ein .

Dohlenſchacht nicht richtig geſchloſſen ſei : daß aber

keine Haftpflicht der Gemeinde beſteht , wenn ein

Schachtdeckel in der Nacht von Bubenhand ent

fernt wurde , hat man verſchwiegen .

„ Bedenken Sie , wie leicht beim Turnen ein

Unfall vorkommen kann “ ; mit dieſer Redensart iſt

mancker Bürgermeiſter eingefangen worden . Dabei
ſind ſolche Unfälle ſehr ſelten und die Haft⸗

pflicht tritt nur ein , wenn es an der gebotenen

Sorgfalt in der Aufſichtführung gefehlt hat , wobei

es noch fraalich iſt , ob die Gemeinde für die

Fahrläſſigkeit eines ſtaatlichen Beamten ( das iſt

der Volksſchullehrer ) haftbar gemacht werden kann .

In vielen Gemeinden wurde die Farrenhalt⸗
ung in die Verſicherung eingeſchloſſen , auch wenn

die Verpflegung der Farren verpachtet war . Die

Prämie war in dieſen Fällen hinausgeworſen , denn

der Pächter , der nach § 833 ( B. G. B . als Tierhal⸗

ter gilt , war nicht verſichert und gegen die Ge⸗

meinde koönnte eine Klage nicht angeſtrengt werden .

Verlangte die Gemeinde nachträglich die Einbezieh⸗
ung des Farrenhalters in den Vertrag , ſo mußte

eine beſondere Prämie bezahlt werden .

Auch bei der Verſicherung der Feuerwehr war

man ſich über den Wert des Vertrags nicht überull

klar . So werden Sachſchäden durch Löſchmaßnah⸗
men wohl immer durch die Feuerverſicherung ver⸗

gütet werden : würde aber einmal der Erſatz abge⸗

lehnt . weil ein Feuerwehrmann beim Einreißen

gar zu eifrig war , ſo läge die Haftpflicht der Ge⸗

meinde nur dann vor , wenn der Betreffende auf

die beſtimmte Anordnung eines Gemeindevertre⸗

ters gehandelt hätte . Das Gleiche iſt der Fall ,

wenn ein Wehrmann bei der Ausführung eines

ihm erteilten Auftrags verunglückt und deshalb
Anſprüche an die Gemeinde erhebt , nicht aber wenn

er infolge ſeiner Waghalſigkeit zu Schaden kommt .

Es liegt uns ſerne , den Gemeinden die Ver⸗

ſicherung gegen Haftpflicht abzuraten , denn der

Möglichkeiten , haftbar gemacht zu werden ,

gibt es viele und die Gemeindeverwaltungen ſind

nicht in der Lage , alles ſo zu überwachen wie ein

Privatmann . Dagegen glauben wir , daß bei dem

geringen Riſiko ( wie die Erfahrungen vor dem

Jahre 1900 beweiſen ) eine namhafte Herabſetzung
der hohen Prämien verlangt werden könnte ; ebenſo

dürfte eine Aenderung der in manchen „ Algemei⸗
nen Bedingungen “ enthaltenen Beſtimmung anzu⸗

ſtreben ſein , daß der Verſicherungsvertrag ſtets

auf die gleiche Dauer als ſtillſchweigend verlängert

gilt , wenn nicht ſpäteſtens drei Monate vor Ab⸗
lauf der in der Police feſtgeſetzten Zeit die Kündig⸗

ung an die Direttion der Geſellſchaft erfolgt . Eine
Kündigunsfriſt von einem Monat und bei deren

Verſäumnis die Verlängerung um ein Jahr er⸗

ſcheint als genügend und den Jatereſſen der Ge —

meinden Rechnung tragend .
— —

Städtetag der mittleren Städte Badens ,

Der 24 . Städtetag wurde am 20 . Juli

vormittags 9 Uhr in Oberkirch durch

Bürgermeiſter Dr . Neff eröffnet , der als Bürger⸗

meiſter der Tagungsſtadt ſatzungsgemäß den Vor⸗

ſitz übernimmt . Vertreten waren 49 Verbands⸗

ſtädte . Der Vorſitzende des geſchäftsführenden Aus⸗

ſchuſſes berichtete zunächſt ſüber das abgelaufene
ſchäftsjahr 1917/18 . Die Reſolutionen des vorigen

Städtetages über Verfaſſung und Aufgabenkreis
der Selbſtverwaltungsverbände dienten dem Aus⸗

ſchuſſe als Grundlage für die Schritte , die er wäh⸗

rend des Jahres unternahm , um auf die im Fluſſe

befindlichen Beſtrebungen und Vorbereitungen zur
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Neugeſtaltung der Gemeindegeſetzgeb
ung und del Kreisverfaſſung im Sinne
der Intereſſen der mittleren Städte einzuwirken

Insbeſondere dienten ſie auch als Unterlage für
die Tätigkeit des Vertreters in der Erſten Kam⸗

mer . Der Gang der bezüglichen Landtagsverhand⸗

lungen konnte im ganzen als ein erfreulicher be⸗
trachtet werden , wenn es auch verfrüht wäre , von

Erfolgen zu reden , ehe einmal 3 neuen Geſetze
ſelbſt unter Dach und Fach ſind . DerWunſch des

letzten Städtetags , auf dem inzwiſchen verlaufenen

Landtage , die Reviſion des Fürſorgegeſetzes für Ge⸗
meindebeamte durchgeführt zu ſehen , wurde leider

nicht erfüllt doch wurden auch hier wichtige
Schritte auf dem Wege zurückgelegt . Im ganzen
hatte man Grund , mit dem Verlaufe der Ver⸗

handlungen zufrieden zu ſein .
Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung

bildete die Frage der Arbeitsloſenfürſorge
nach dem Kriege . Zu dem von ihm mitbearbeiteten

Entwurf des Verbandes badiſcher Arbeitsnachweiſe
über Arbeitsloſenfürſorge erſtattete Bürgermeiſter
Dr . Wettſtein⸗Weinheim Bericht . Die Arbeits⸗

loſenfürſorge ſei kein Kind der Gegenwart . Die

Gewerbefreiheit konnte die Arbeitsloſigkeit nicht

beſeitigen , ſobald die Froduktion das Bedürfnis
überſchritt . Im Gegenſatz zu den Friedenszeiten ,
in denen Ueberproduktion zur Arbeitsloſigkeit
führt , wendet ſich jedoch der heutige Entwurf gegen
eine Arbeitsloſigkeit in der Uebergangs swirtſchaft
inſolge Mangels an Rohſtoffen . Bergbau , Land⸗ u.

Forſtwirtſchaft werden daher zur Hebung der Roh⸗

ſtoffproduktion mehr als ſonſt Arbeiter heranzie⸗
hen müſſen . Der Entwurf ſieht alserſte Hilfe und

poſitine Arbeitsloſenfürſorge das Einſetzen der Ar⸗

beitsnachweiſe mit ihren 56 Filialen der badiſchen
Hilfsdienſtmeldeſtellen vor . Erſt wenn keine Ar⸗

beitsgelegenheit zu verſchaffen , tritt nach der

Wartezeit von drei Tagen eine von den Gemeinden

feſtzuſetzende Geldunterſtützung ein . Die Einzel

heiten ſind in dem Entwurf ausgearbeitet . Es iſt

zu hoffen , daß ſich dieſe Arbeitsloſenfürſorge in

Friedenszeiten zu einer Arbeitsloſenverſicherung
des Reichs , des Staats oder der Kommunalver⸗

waltungen au Swäcchſt . Es wurde beantragt , dem

Entwurfe grundſätzlich zuzuſtimmen . Dr . Gugel
mei er , als Reichstagssabgeordneter , bezweifelte ,
ob das Reich ſich mit der vollen Hälfte des Auf
vandes beteiligen wird . Nach weiterer Deabtte

wurde der Antrag des Berichterſtatters angenom⸗
men .

2

Den nächſten Gegenſtand bildete die Organi⸗
ſation der Jugendfürſorge . Der Ausſchuß

beantragte , der Städtetag wolle ſich — im Hin⸗
blick auf die Verſchiedenheit der örtlichen Verhält⸗

niſſe — gegen eine geſe tzliche Reigelung
der Juge ndfürſorgef für ſämtliche badiſchen Gemein⸗

den ausſprechen . Der Berichterſtatter , Bürgermei⸗
ſter Thorbecke , beantragte dazu einen Zuſatz ,
nach dem die Städte unter gewiſſen Vorausſetz⸗

n
verpflichtet ſein ſollten , ihrerſeits eine or⸗

—iſche
d

Zuſammenfaſſung aller der Jugend⸗
dienenden Beſtrebungen auf dem Wegs

Ortsſtatuts zu bewirken . Nach der Ausſprache
te der Berichterſtatter den zweiten Teil ſei

i
daß nur den Städten

riſches Vorgehen emp⸗

wonach der Antrag angen nommen

in der m

wurde .

Ueber die Rohſtoffverſorgung in der

Uebergangszeit berichtete Bürgermeiſter Bleſch⸗
Radolfzell . Der Ausſchuß war der Anſicht , daß

hier nicht unbedingte Aufgaben für die Städte er⸗

wachſen werden , ſondern daß dieſe ſich einer Ein⸗

miſchung enthalten ſollten , wenn eine be⸗

friedigende Verteilung ſowohl der freiwerdenden
Heeresmaterialien als auch der erſten Importe ,
und insbeſondere eine Gefriedigende Verſorgung
des Handwerks unmittelbar vom Reiche her be⸗
wirkt werden ſollte . Er war aber andererſeits der

Anſicht , daß die Städte doch Vorkehr treffen müß⸗
ten , um eingreifen zu können , wenn ihre Hilfe

nötig würde . Hierfür hatte er gewiſſe Grundzüge

aufgeſtellt , deren Billigung durch den Städtetag
er erbat und erhielt .

Ueber die neuen Reichsſteuern , ſoweit

ſie die Städte beſonders berühren , gab Herr Dr .

Gugelmeier intereßaante Mitteilungen , die mit

Dank aufgenommen wurden .
CEine Sammelnummer in der Tagesordnung

bildete die Ausſprache über die PVerſorgung mit

Lebensmitteln und ſonſtigen Gegenſtänden
des täglichen Bedarfs . Zunächſt berichtete Bürger⸗
meiſter Bleſch - Radolfzell über die Spätobſtver⸗
ſorgung , hinſichtlich deren er eine Reizze von Leit⸗

ſätzen zur Annahme empfahl , die einer Kommiſſion
zur weiteren Behandlung überwieſen wurden .

Die Umlage für 1918/19 wird wieder in

ſeitheriger Höhe ſeſtgeſetzt . Der nächſte Städtetag

ſoll , wenn möglich , in Säckingen ſtattfinden
Die Wahl des geſchäftsführenden Ausſchuſſes er

gibt Wiederwahl der ſeitherigen Mitglieder .
— ⏑

2 . Sparkaſſenweſen .

Tagung der Vertreter der Bad . Sparkaſſen in

Pforzheim .

In der verkehrsreichen , allezeit lebhaften und

ſchöngelegenen Goldſtadt Pf forz heim tagten am
18 und 19. Auguſt 1918 die Vertreter der Bad .

Sparkaſſen . Am Sonntag waren es zunächſt die

Rechner dieſer Kaſſen , die den prächtigen
Bürgerausſchußſaal des Rathauſes annäbernd füll⸗

ten . Der Vorſtand des Vereins Bad . Sparkaſſen⸗
rechner Direktor Leſer - Lahr , hat die Anweſenden
herzlich begrüßt . Seine nach Form und Inhalt ſehn

gediegene Begrüßung galt beſonders auch den Ver⸗

tretern Großh . Miniſteriums des Innerni den

Herren Geh . Oberregierungsrat Dr . Kamm und

Rechnu ngsrat Klenkler in Karlsruhe .
Der von Leſer - Lahr erſtattete Geſchäfts⸗

bericht zeigte wie die Leitung dieſes Vereins

ſtändig bemüht iſt , den Mitgliedern durchlt Wort und

Schrift ein treuer Berater zu ſein .
Die Tagesordnung behandelte — Fragen

wie ſie ſich im täglichen Betrieb ergeber Haft
Ficht der

2
bei Keresne i F⸗

ung von Gehalts⸗ u. Rentenbezügen

GBerichterſtatter : Direktor Schmelcher⸗Mannheim ) ;
Bel handlung und Sicher ung der Zins
rüchſtände ( Direktor Bickel - Weinheim ) ; V oll

zug von Dauerüberw eiſu ngen u. Zah⸗

lungsaufträgen ( Direktor Kölble⸗Freiburg ) ;
von oertberzinstichez

Lertpap ieren gegen laugfriſtige Dar
lehe en ( Direktor Klein⸗Durlach

E
rege Aus

ſprache folgte jedem dieſer Vorträge . Die ſämt⸗

—
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lichen Verhandlungen werden den Mitgliedern im

Druck übermittelt . Nach dreiſtündiger Tagung

konnte der Vorſitzende die Verſammlung ſchließen
Am Montag den 19. Auguft begann vormit⸗

tags 9 Uhr gleichfalls im Bürgerausſchußſaal die

Verſamlmung des Bad . Sparkaſſenverban
die S. Etwa 140 Vertreter der Sparkaſſen maren

dazu erſchienen . Außerdem waren die Großh . Re

gierung durch Herrn Geh . Ober⸗Regierungsrat Dr .
Kamm⸗Karlsruhe und Großh . Bezirksamt Pforz
heim , die Steuerdirektion durch Herrn Finanzrat

Hauſer und die Stadt Pforzheim durch Herrn

Sberbürgermeiſter Habermehl vertreten . Vom

Deutſchen Giroverband war abgeordnet ihr Direk

tor Jurſch . Herr 1. Bürgermeiſter Ritter⸗Mann⸗

heim , Vorſitzender des Bad Spvarkaſſenverbandes ,
begrüßte die Erſchienenen herzlich und wies mit

kurzen markigen Worten auf die Geſchehniſſe und

die Notwendigkeit treuer Arbeit und opferbereiten
Durchhaltens hin . Der umfangreiche , ausgezeich⸗

nete Geſchäftsbericht des Geſchäftsführers

des Verbandes , des Herrn Direktor Schmelcher⸗

Mannheim , war vor der Verſammlung den Spar⸗

kaſſen im Druck überſendet worden . Eine mündliche

Berichterſtattung wurde dadurch erſpart

Von der Tagesordnung ſollen hier noch kurz

erwähnt ſein der lichtvolle Vortrag des Herrn

Bürgermeiſter Dr . Gugelmeier Lörrach über

diel Beſteuerung der Sparkaſſen durch

das Reichsſtempelgeſetz ; der Vortrag des

Herrn Direktor Schöne - Hannover über den Aus

baudes Giroverbandes und jener des Hrn .

Bürgermeiſter Dr . Wei ß⸗Eberbach über die An

lage von Sparkaſſengelder in kurläln⸗

diichen , eſtläandiſchen und litauiſchen

Wertpapieren . Ueber letzteren Punkt ſprach

auch Herr 1J. Bürgermeiſter Ritter⸗Mannheim ,
als Deilnehwer eines Bereiſungsausſchuſſes der

Oitlande recht intereſſant .
Eine Fülle von Anregungen wurde mit dieſen

Vorträgen geboten . Wegen Mangel an Raun kann

hier jetzt nicht näher darauf eingegangen werden .

Die ſeitherigen Vorſtandsmitglieder ſind wieder ge⸗

wählt und neu zugewählt wurden : Bürger⸗

meiſter Schön⸗Donaueſchingen , Bürgermeiſter
Weiß⸗Kehl und Direktor Kölbe⸗Freiburg . Der

eingehende Druckbericht , der vom Bad . Sparkaſſen⸗
verband herausgegeben wird , ſteht auf Verlangen

gewiß jedermann zur Verfügung . Um 1 Uhr konnte

der Vorſitzende die Verſammlung ſchließen und he⸗

reits um 3 Uhr mittags fanden ſich ' die Sparkaſſen

vertreter zur Sitzung des Giroverbandes

Bad . Gemeindeſparkaſſen wieder zuſam

men . Hier wurde der Löwenanteil an den Be⸗

ratungen und Verhandlungen von den Herren

Amtsrat Dr . Melzer⸗ Mannheim , Direktor

Schmelcher und Bürgermeiſter Dr . Weiß⸗

Eberbach beſtritten . Wir haben den Eindruck ge

habt , daß die von erfriſchendem Geiſte getragenen

Hinweiſe auf die Notwendigkeit der Beteiligung der

Sparkaſſen an der Girozentrale von ſegensreicher

Wirkung ſein werden zwar nicht nur für die

Sparkaſſen und i Girozentrale , ſondern auch

für die Verbreitung des bargeldloſen Zahlungs⸗
und Ueberweiſun im allgemeinen . Herrm

Amtsrat Dr . Melzer iſt zum Direktor der Zentrale

ernannt worden . Nach annähernd dreiſtündiger

Beratung konnte auch dieſe Verſammlung geſchloſ⸗

ſen werden . Zweifellos hat der Bad . Sparkaſſen⸗

verband mit dieſer Tagung , unter der vorzüglichen

Leitung ſeines Vorſitzenden des Herrn 1. Bürger⸗

meiſter Ritter und der nimmermüden Tätigkeit

ſeines Geſchäftsführers , des Herrn Direktor

Schmelcher , einen kräftigen Schritt vorwärts ge

tan , der dem Sparkaſſenweſen und unſerem Lande

zum Segen gereichen wird .

Auskunftsſtelle für bargeldloſen

kehr⸗

In Schopfheim ( Handelskammer )
wurde in enger Anlehnung an die geſchaf⸗

fene Werbeſtelle eine - Auskunfts⸗Stells

für bargeldloſen Zahlungsverkehr er⸗

richtet . Das Verfahren der bargeldloſen Zahlung

hat wegen ſeiner mannigfachen Vorteile in der

letzten Zeit in weiten Kreiſen erhebliche Ausdehn⸗

ung erfahren . Die Auskunftsſtelle unterrichtet

koſtenlos über alle Fragen und bearbeitet auch

etwaige Wünſche oder Beſchwerden , um den bar⸗

geldloſen Zahlungsverkehr zu fördern .

Zahlungsver⸗

6. Sonſtiges .

Familienunterſtützung betr .

I .

Nach Mitteilung des Reichsamts des Innern

bom 29 . Juli 1918 Nr . I A 8525 iſt von verſchie⸗

benen Kriegsbeſchädigten - Fürſorgeſtellen darüber

Klage geführt worden , daß den Familien mit Rentr

entlaſſener Kriegsbeſchädigter die Familienunter⸗
ſtützungen ſofort nach der Entlaſſung nicht weiter

gezahlt würden , obgleich ſie nach § 9 der Bundes⸗
ratsverordnung vom 21 . Januar 1916 ( Reichs⸗Ge⸗

ſetzblatt Seite 55 ) noch während dreier Monate

nach der Entlaſſung der Rentenberechtigten fort⸗

zugewähren iſt .
Die Lieferungsverbände werden daher auf die

Beobachtung der Vorſchriften des §S9 der Bundes⸗

ratsverordnung vom 21 . Januar 1916 ( Reichs⸗Ge⸗

jetzblatt Seite 55 ) hingewieſen

I .

Kriegsamt teilt dem Reichsamt des

Junern unterm 13. Juli 1918 mit :

„ Dem Kriegsamt gehen immer wieder durch

die Kriegsamtsſtellen Beſchwerden der Arbeitgeber

und der Arbeitnehmer über folgende Angekegen⸗
heiten zu :

Die Anrechnung des Arbeitsverdienſtes auf
die Familienunterſtützung erfolgt trotz der Erlaſſe

des Reichskanzlers vom 6. März 1917 und 14 .

Auguſt 1917 vielfach in einer Weiſe , die den Ar⸗

beitsverdienſt in ungenügender Weiſe oder gar

nicht freiläßt . Es liegen ſogar Fälle vor , in denen

in dem Augenblick , wo die Frau überhaupt kriegs⸗

wirtſchaftliche Arbeit übernahm , ſogleich und ohne

weiteres die ganze Familienunterſtützung entfiel .

Durch ein ſolches Vorgehen wird natürlich der

iz für die Frauen , Arbeit zu übernehmen in

rheblichem Maße beinträchtigtigt , wenn nicht be⸗

ſondere Löhne als Erſatz für die ausfallende Fa⸗

milienunterſtützung gewährt werden .

Gerade augenblicklich aber iſt es von höchſter

Bedeutung , ob unöd in welchem Umfange es noch

gelingt , die Frauenarbeit zu ſteigern , da nur

dann der Mannſchaftserſatz für das Feldheer in

der erforderlichen Weiſe zur Verfügung ſteht .

c82Das
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Auf Erſuchen des Reichsamts des Innern
machen wir zur Beachtung auf die Rundſchreiben

dieſer Behörden vom 6. März 1917 Nr . I A. 1755

und 14. Auguſt 1917 Nr . I A. 11626 , mitgeteilt
mit unſeren Erlaſſen vom 19. März ( 1917 Nr .

11990 und 3. September 1917 Nr . 44 100 auf
merkſam .

III .

In den unter Il erwähnten Erſuchen des

Reichskanzlers ( Reichsamt des Innern ) vom 26 .

Juli 1918 Nr . I A. 8374 iſt noch bemerkt

„ Im Reichstag iſt ferner zur Sprache gebracht

wroden , daß die Behandlung der Kriegerfrauen

durch die Beamten vielfach zu berechtigten Klagen

Anlaß gebe . Behauptungen über mangelndes Ent⸗

gegenkommen der Beamten der untern Dienſtſtel

len haben ſich auch häufiger in den mir van Krie
gerfrauen zugegangenen Eingaben gefunden . Ich
zweifle zwar nicht , daß die Angaben der Krieger⸗
frauen häufig unzutreffend oder übertrieben ſein
mögen und daß etwa abweiſendes Verhalten der
Beamten vielfach erſt durch unangemeſſenes Auf⸗

treten der Kriegerfrauen hervorgerufen wird .
Dennoch möchte ich erſuchen , die mit ' der Bear⸗

beitung der Familienunterchützungs - Angelegenhei
ten betrauten Beamten darauf hinzuweiſen , daß
bei ihrem Verhalten gegenüber Kriegerfrauen , die
ſich wirtſchaftlich byöͤnehin oft in bedrängter Lage
befinden und deren Männer nun ſchon ſeit Jahr
und Tag vor dem Feinde unter Einſatz ihres
Lebens einer ſchweren Pflicht genügen , weitge⸗
hende Rückſichtnahme geboten erſcheint . Die Be
amten werden ſich bewußt ſein müſſen , daß ſie
durch Entgegenkommen bei den Kriegerfrauen
dazu beitragen können , die Stimmung in der Hei⸗
mat zu heben und den Willen zum Durchhalten
zu ſtärken . “

Die in Betracht kommenden Beamten , auch
die Gemeindebeamten ſind entſprechend anzuweiſen .

( Erl . Gr . M. d. J. vom 12 . Auguſt 1918 .
Nr . 474713

— — . —

Familienunterſtützung betr .

Das Reichsamt des Innern weiſt nach Be
nehmen mit den zuſtändigen Verwaltungszweigen
darauf hin , daß die Deckoffiziere der Kaiſerlichen
Marine nach §8 42, 2 der Marineordnung vom 3

April 1909 unbeſchadet der Beſtimmung , daß ſie
in Beizug auf Verſorgungsanſprüche nach §8 40
des Milit ärhinterbliebenengeſetzes und §8 50 des
Militärverſorgungsge ſetzes den Offizieren gleichſte⸗
ben , zu den Mannſchaften der Marine gehören und

—
e Angehörigen daher gemäß § 1 F. U. G. im Falle

der Bedürftigkeit Anſpruch auf Familienunterſtütz⸗855 haben

U

Unſer Erlaß vom 23 . April 1917 Nr . 19 474
bezieht ſich nicht auf Kriegsbeſchädigte , die wieder

zum Heeresdienſt einberufen und zur Herſtellung
einer gewiſſen Kriegsbrauchbarkeit zunächſt der La⸗
zarettbe ehandlung zugeführt worden ſind .

Die Familien dieſer wieder eingezoge
nen Kriegsbeſchädigten haben , auch wenn letztere
zunächſt in Krantenanſtalten aufgenommen wer⸗
den , Anſpruch auf Familienunterſtützung , die ihnen

aufl Grund des vorzulegenden Einſtellungsaus —
weiſes zu gewähren iſt

III

Nach Allerhöchſter Kabinettsordre vom 28 .
Februar 1917 ( Armee - Verodnungsblatt S. 119 )
können die nach den Par . 12,2 und 23,2 Kriegsbe

ſoldnugsvorſchrift bewilligten Gehnlts - und Löhn
ungsbeträge , ſowie die nach §S 7 Anlage 4 a a. O
eingerichteten Familienzahlungen für die Ange⸗
hörigen vermißter Kriegsteilnehmer mit Ablauf
des letzten Tages des auf das Vermißtſein folgen
den ſechſten Kalendermonats eingeſtellt werden ,
und an Stelle dieſer Zuwendungen , ſoweit auf
Grund des § 4 des Militärhinterbliebenengeſetzes
vom 17. Mai 1907 eine Verſorgang möglich iſt ,
Vorſchüſſe bis zur Höhe der hiernach zu bewilligen
den Gebührniſſe treten .

Der töniglich preußiſche Kriegsminiſter hat
hierzu mit Erlaſſen vom 28. Februar 1917 Nr .
50/2 . 17 Be4 ( Armee - Verordnungsblatt S 119)
und 21 . Mai 1918 S . 1352/4 . 18 B 4a Armee⸗

Verordnungsblatt S. 313 beſtimmt , daß die ſtell
vertretenden Intendanturen die 33träge bezüglich der länger als ſechs Monate Ver⸗

mißten von Amtswegen , alſo ohne beſonderen An⸗
trag der Beteiligten vorzubereiten , die Vermiß⸗
ſeinszuwendungen und die Familienzahlungen ein
zuſtellen , die Verſorgungsgebührniſſe nach Möglich⸗
teit zu berechnen und Vorſchüſſe hierauf zahlen
zu laſſen haben

Die Lieferungsverb ände werden von der An⸗
weiſung der Verſorgungsgebührniſſe oder von Vor
ſchüſſen hierauf rechtzeitig benachrichtigt . Die Fa⸗
milienunterſtützung iſt daraufhin unter Berück
ſichtigung der Beſtimmung in 8S 10 Abſatz 6 F . U. G.
Reichsgeſetz vom 30. September 1915 , Reichsge⸗
ſetzblatt S. 629 ) einzuſtellen ; eine etwaige Zuviel⸗
zahlung iſt behufs Einbeihaltung bei der Nach⸗

zahlung von Verſorgungssgebührniſſen bei der Pen⸗
ſinnsregelungsbehörde anzumelden .

IV

Das Reichsamt des Innern teilt unterm 14.
Juni 1918 1 A. 6817 im Einverſtändnis mit dem
Herrn Kriegsminiſter znit , daß die Einſtellung
einer zu Gefängnis verurteilten Militärperſon in
eine mobile Militärgefangenen⸗ Kompagnie nicht
als Wiedereintritt in den

——
im Sinne des

§. 11 F . U. G. anzuſehen iſt . Die Zugehörigkeit zu
einer ſolchen Kompagnie iſt vielmehr gleichbedeu —
tend mit der Einſtellung in ein Feſtungsgefängnis
Die Familie des Betreffenden hat daher , wenn die

Gefängnisſtrafe die Dauer von 6 Monaten über
ſteigt , keinen Anſpruch auf Familienunterſtützung

V.

Zur Entſchließung des Reichssamts des Innern
vom 9. Januar 1917 Nr .I A . 335 , mitgeteilt mit
Erlaß vom 15. Januar 1917 Nr . 1906 : a. Fällt die
Arbeitsleiſtung eines zur Arbeit entlaſſenen Hee
réspflichtigen , dem Ausgleichsunterſtützung gezahlt
wird , infolgen Krankheit dauernd fort , ſo muß
nach der Auffaſſung des Reichsamts des Innern

— ebenſo wie bei jedem wegen Dienſtuntauglich
keit aus dem Heere entlaſſenen Manne die Zahl
ung der Familienunterſtützung — auch die Zahl
ung der Ausgleichsunterſtützung aufhören und
zwar wird ſie einzuſtellen ſein , ſobald die Leiſt⸗
ungen der Krankenkaſſe beendet ſind
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b. In Fällen , in denen die zur Arbeitsleiſt⸗

ung Entlaſſenen zur Durchführung eines Deilver⸗

fabrens wieder eingezogen und dann als nicht

dienſttauglich wieder entlaſſen werden , kann die

Gewährung der Ausgleichunterſtützung nach An⸗

ſicht des Reichsamts des Innern nicht wieder in

Frage kommen , es ſei denn , daß dieſe wiederholte
Entlaſſung aus dem Heeresdienſt ausdrücklich wie⸗

der zur Arbeitsleiſtung erfolgt .
Nötigenfalls wird in Fällen der bezeichneten

Art die Kriegswohlfahrtspflege einzutreten haben

( Erlaß vom 13. 7 18, Nr . 40 631 . )

— 0 —

Unſere Rohſtoffverſorgung .

Jüngſt hielt Herr Profeſſor Dr . Wieden

feld von der Rohſtoffabteilung in Berlin im un⸗

teren Konziliumsſaal in Konſtanz einen hochin⸗

tereſſanten Vortrag über unſere Rohſtoffverſorgung .
Die ungemein wichtigen Ausſührungen des Red⸗

ners , der über manche heute recht brennende Fra⸗

gen erſchöpfend Aufklärung gab , ſeien aber der

Oeffentlichkeit an dieſer Stelle im Auszug wie⸗

dergegeben .
Der Redner gab mit ſeinem Vortrag Antwort

auf die oft geſtellte Frage : Wie iſt es möglich , daß

wir heute noch , nach vier Kriesjahren , mit unſeren

Rohſtoffen nicht zu Ende ſind , ja , daß wir ohne

Sorge in die Zukunft blicken können ? Be⸗

kanntlich erſtreckt ſich Englands Gegnerſchaft nicht

allein gegen das deutſche Heer und die deutſche

Marine , ſondern es betrachtet unſere Keſamte

Bevölkerung als das Sbjekt ſeiner Kriegführ⸗

ung . England erkannte ſchon früh die Notwendig⸗

keit gewaltiger Kampfmittel und ſtellte ſchon im

Jahre 1915 ſeine geſamt Induſtrie auf die

Herſtellung von Kriegsbedarf ein . Zum erſten

Male ſetzte es in der Sommeſchlacht im Som⸗

mer 1915 die geſamte materielle Kraft gegen uns

ein . Wie gewaltig dieſe war , iſt uns allen bekannt .

Wir zogen daraus die Folgerungen . Im Som⸗

mer 1916 wurde Hindenburg an die Spitze unſerer

Armeen berufen , und er ſtellte im Herbſt 1916

das ſogenannte Hindenburgprogramm auf ,

das vor allem eine gewaltige Steigerung der

Munitionsforderung der Armee bedeutete . Von

dieſem Zeitpunkt ab datiert auch die Fourderung ,
daß alles , was bei uns wirtſchaftlich t ã⸗

tig iſt , ſich der Kriegswirtſchaft zur

Verfügung zuſtellen hat . Da wurden nun

rieſenhaft Rohſtoffe gebraucht , und die große Frage

war bald die : Wie lange werden wir durchhal⸗

ten mit unſerer Wirtſchaftskraft ? Wird es uns ge⸗

lingen , der von außen immer wieder ergänzten

Wirtſchaftskraft Englands die Wage zu halten ? Um

dieſen Wettbewerb erfolgreich aufnehmen zu kön⸗

nen , wurde es notwendig , Rohſtoffe , die wir ſonſt
in Deutſchland in Hülle und Fülle hatten . in

amtliche Bewirtſchaftung zu nehmen . Es

ſeien da nur Kohle und Eiſen erwähnt . Es durfte
niemals dazu kommen , daß es an Rohſtoffen fehlt
die für die Kriegswirtſchaft in Frage kommen . Die

große Aufgabe war nun die , auf der einen Seite

den Vyrrat ungeheuer zu ſteigern , zu belaſten ,
und den Bedarf zu verringern , zu entlaſten , mit

einem Wyrt , Vorrat und Bedarf miteinander in

Einklang zu bringen . Zu dieſem Zwecke wurden

Bergwerke wieder in Betrieb genommen , die ſchon
viele Jahre ſtill lagen . ( namentlich Kupfer und

Nickel ) . Das reichte natürlich bei weitem nicht aus .

Viekes , was wir ſonſt empfindlich miſſen würden ,

haben wir auch von unſeren Verbündeten bekom⸗

men für unſer Wirtſchaftsleben . Nur ſtellten

ſich da vielfach Transportſchwierigke i t en

in den Weg . Ein weiteres Mittel zur Steigerung

unſerer Vorräte war die Her anziehung der

beſetzten Gebiete für unſere Kriegswirtſchaft ,
in erſter Linie auch der Vorräte , die bei Beginn

des Krieges in großen Mengen in jenen beſetzten

Gebieten vorhanden waren . Aus dem Weſten , Bel⸗

gien und Nordfrankreich , holten wir ſodann na⸗

mentlich Kohle und Erz , aus dem Oſten Holz .
Wir haben im Kriege im eigenen Lande weniger

Holz geſchlagen als im Frieden . Aus Transport⸗

rückſichten wurden allerdings die Wälder in der

Nähe von Bahnen ſtärker in Anſpruch genommen

als im Frieden ; im übrigen ſchonen wir planmäßig
und bewußt unſere Waldbeſtände . Im Südoſten ,

in Rumänien , haben wir das für unſere Kriegs

wirtſchaft ſo ungeheuer wichtige Petroleum und

all das , was daraus gewonnen wird , bekommen .

So iſt der Vorrat beträchtlich über das Maß

hinaus geſteigert worden , das wir im Frieden zu

gewinnen pflegten . Aber gemeſſen am Bedarf ,

würde ſelbſt dieſe Zunahme nicht annähernd aus⸗

gereicht haben . Ohne die Abfallverwertung ,
ohne die Ausnutzung des letzten Abfallſtückes . wä⸗

ren wir nicht ausgekommen . Darin wurde nun

Großartiges geleiſtet und erzielt . Der kleinſte

Lumpen wurde wieder verwertet , Kunſtprodukte

hergeſtellt . Wir haben es beute ſo weit gebracht ,

daß wir in der Texilinduſtrie nicht mehr

meit von dem Geſetz der Erhaltung des Stoffes
entfernt ſind . Es geht faſt nichts mehr verloren ,

und man kann bereits von einem ſtändigen Kreis⸗
Stoff

rechen . Was einmal aus irgend

einem Stoff zonnen worden iſt , wird immer

wieder zur Ausnutzung gebracht .

Eine weitere große Frage iſt die der Erſatz⸗

ſtoffe . Auch darin haben wir Gewaltiges ge⸗

leiſtet , und das Wort „ Erſatz “ ſtimmt meiſt nur

noch dem Namen nach , nicht techniſch . Wir haben

mit Erſatzſtoffen qualitativ dasſelbe erreicht , oft

weit mehr , als mit „ Friedensware “ . Nur bei Le⸗

bensmitteln ſtimmt der Begriff „ Erſatzſtoffe “

noch im eigentlichen Sinne . Wir haben jetzt in

Deutſe

fang , daß wir die ganze Munitionsinduſtrie

damit befriedigen und ſpäter einmal nicht nur

mſere ganze Landwirtſchaft mit Düngemitteln ver⸗

ſondern auch noch beträchtliche Mengen

zren können . Jede Einfuhr wird damit un⸗

ötig killiarden bleiben im Lande . Aehnlich
verhält es ſich mit der im Kriege ausgebauten

Aluminiumproduktion . Wir haben mit die⸗

ſer Induſtrie zum großen Teil unſeren Kupferbe⸗

darf erſetzt . Wir werden bald Aluminium aus ge⸗

wöhnlichem Ton herſtellen , wenn erſt die Arbeits⸗

kräfte wieder vorhanden ſind . Damit eröffnen ſich

ungeahnte Möglichkeiten . Ein wichtiges Mittel

zur Gewinnung von Erſatzſtoffen iſt das Holz .
Was wird heute nicht alles aus Holz gemacht , das

früber aus ganz anderen Stoffen gewonnen wurde ?

Wolle , Baumwolle und vor allem die Jute werden

heute durch Erſatzſtoffe aus Holz erſetzt , durch Pa⸗

piergarne oder durch das neuere Zelluloſegarn .
Wenn es bisher auch nicht gelungen iſt , einen

einigermaßen haltbaren Kleidungsſtoff aus dieſen

8

chland Stickſtoffabriken in ſolchem Um⸗
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Erſatzmitteln herzuſtellen , wie aus Wolle und

Baumwolle , ſo ſteht doch ganz unmittelbar die Um⸗

ſtellung 3345 großen Zahl von Woll⸗ u. Baum⸗

wollfabriken auf die Herſtellung eines aus

Holz gewonnenen Garnes bevor , das uns einen
vollwertigen Erſatz für Wolle , nicht nur für Banm :

wolle und Jute , zu geben in der Lage iſt ( Kunſt⸗
wolle ) . Mit Hilfe dieſes Verfahrens werden wir

in abſehharer Zeit einen großen Teil un⸗

ſeres Bedarfes an Zivilkleidung decken

können . Auch der künſtliche Kautſchuk, und Hart⸗
gummi führen auf das Holz als Rohſtoff zurück .
Bei Weichgummi iſt die Gewinnung aus Holz⸗

ſtoffen noch nicht ganz gelungen , aber jeder Tag
bringt neue Erfindungen . Am empfindlichſten ge⸗

gen die Etſatzſtoffe iſt der Säugling . Er lehnt
inſtinktiv den Erſatz durch künſtlichen Kautſchuk ab

Aber er wird doch ſchon belogen durch eine Bei⸗

miſchung von künſtlichem Kautſchuk bei ſeinem

Gummizapfen .
Die Hylzverkohlungsinduſtrie ( A. ⸗

G. ) in Kon ſtanz verwendet unendlich viel mehr
chemikaliſche Rohſtoffe als früher . Hier wäre eine

rieſige Liiſte aufzuzählen , vom ſynthetiſchen Kamp⸗

fer bis zu Dingen , die der Laie gar nicht mehr aus⸗

ſprechen kann , und die doch zu dem dringendſten

Bedarf unſerer Kriegführung gehören , alles Erſatz⸗
ſtoffe , die aber nur wirtſchaftlich , nicht eigentlich

techniſch als Erſatzſtoffe zu bezeichnen ſind , das

heißt⸗
die

—
den Wert des urſprünglichen

toffes erreichen , ihn zum Teil ſogar übertreffen .
S0 iſt der künſtlich )e Kautſchuk für unſere U- Boote

erheblich viel beſſer als der richtige ; er iſt dauer⸗

hafter und ſicherer .
Alles irgendwie Brauchbare wird aus dem

Feld undder Etappe der heimatlichen Kriegs⸗

wirtſchaft zugeführt : Kartuſchenhüllen , Patronen⸗
hüllen , Konſervenbüchſen , Kupferringe . alles j3ird

geſammelt , durch beſondere Kompagnien und wieder

verwertet .
Um alle dieſe Abfallft

und Erſatzmittel zu ſcha
rikanlagen erri

ffe richtig zu verwerten
n, 9 — große F

825
5⸗

werden , deren Erſtel lung
oft längere Zeit , bis zu einem hr, in Anzpruch

nahm . Erſt dann kann der techt Gedanke in

die Wirklichkeit umgeſetzt werden . Da war uns

England um rund 3 Jahre voraus . konnte

ſich in dieſer Zeit a chließlich der Umſtellungs⸗
aufgabe widmen , da in dieſer Zeit Amerika als

neutrales Land die Aufgabe übernommen hatte ,
England mit fertigen Stoffen und fertiger Muni
tion zu ver ſehen . Wir mußten beides nebenein⸗
ander ſchaffen . Um den Vorſprung Englands eini⸗

germaßen aus Szugleichen, mußten wir mehrfach zu

Stoffmobilmachung en ſchreiten . Samm⸗

kung von Altmaterial aller Art ) . Aus dieſen Ge⸗

genſtänden wird ein Wall gebaut , des uns über
die Zwiſchenzeit hinweghilft , bis wir mit den Er⸗

ſatz ſtoffen fertig ſind .

Dazu mußten . leider auch die Kirſchenglok⸗
ken herhalten . Den ma ßgebenden Behörden iſt

nichts ſo ſchwer geworden wie dies ; der Befehl

wurde nur ungern und ſchwer hinausgeg eben und

lange aufgeſchoben . Aber ſchließlich mußte man

zur Beſchlagnahme der Kirchenglocken ſchreiten :

man kam ohne ſie nicht aus . Nicht zur Herſtell⸗
ung von Kanonen werden ſie verwendet . Die

Bronze der Kirchenglocken 1 wird erſt in Kupfer

und Zinn aufgelöſt und dieſe dann zu vielen wich⸗

—5

tigen Dingen weiter verwertet . Wir haben keinen

Erſatz für die Kirchenglocken gehabt , der uns dieſe

notwendigen Metalle in ſolcher und ſol⸗
chem Umfang zur Verfügung geſtellt hätte . Für

Zinn hatten wir überhaupt keine andere Quelle .

Auch die Glocken der beſetzten Gebiete musten ge
holt werden . Jetzt ſchreitet man zur Beſchlagnahme
bon Fenſtergriffen und Türklinken . Je
der Hausbeſitzer kann verlangen , daß die Kom⸗

munen die Griffe und Klinken abnehmen und

vofort für Erſatz ſorgen . Höhere Koſten erwachſen

für den Erſatz nicht , außer , wenn der Hausbeſitzer
buf die non den Kommunen zu liefernden Er⸗

ſatzklinken verzichtet und andere beanſprucht . Für

das Kilo des abgelieferten Metalls werden 6 M.

vergütet , während das Kupfer auch heute noch
nur einen Wert von 2 Mark hat . Alle dieſe Mo

bilmachungen waren notwendig .
Im weiteſten Sinne wird heute überall Spar⸗

ſamkeit geübt . So hat auch das viele Auto⸗

mobilfahren beim Militär aufgehört .
Das , was die Oberſte Heeresleitung als für

die Kriegführung unbedingt notwendig hingeſtellt
hlat , iſt ihr zu jeder Zeit tatſächlich auch gelieferr
worden . Im weniger Notwendigen hat ſich auch

unſer Heer Abſtriche von ſeinem urſprünglichen
Bedarf gefallen laſſen müſſen

An der Durchführung des Hindenburgpro
gramms mußte vor allem die Zivilbevölker

ung die Koſten tragen . Die Zuführung vor

Rohſtoffen an Betriebe , die nicht direkt oder in⸗

direkt der Kriegswirtſchaft dienen , iſt heute aus⸗

geſchloſſen . Unſere Exiſtenz verlangt die Durch

führung des Hindenburgprogramms . England iſt

es , das uns dieſes Weim aufgedrängt hat . Wir

ſtehen vor der Frage : Entweder untergehen ,
oder dieſes Prinzip aufrecht erhalten
und unſere ganze Wirtſchaft auf den
Keies einſtellen . Die Antwort kann nicht

zweifelhaft ſein . Allerdings , der produ ktibe

3 ivilbedarf muß aufr echt erhalten werden , das

heißt , wo Rohſtoffe unbedingt nötig ſind , müſſen ſie
auch geliefert werden . Der Arbeiter im Bergwerk
und der Holzarbeiter braucht ſeine Stiefel . Dazu

muß das Leder zur Verfügung geſtellt werden uff .
Brennend iſt zurzeit die Kleiderfrage . Die

Leute aus dem Mittelſtand fragen ſich heute oft :
Warum üſſen wir Anz züge abliefern für die

beſſer bezahlten Arbeiter . Da iſt zu agen : Es

handelt ſich nicht darum , der Arbeiterbevölterung

irgend welche Arbeiterbekleidung zur Verfügung zu
ſtellen , ſondern um Arbeitskleidung , die
eben der Arbeiter zur Arbeit unbedingt braucht ,
die nicht erſetzt werden können . Wir kommen mit

einem ſtark geminderten Minimum aus . Die quali⸗
tativen Anſprüche müſſen ſich ſtark herabſchrauben

laſſen . Eine ſchlechte Sohle iſt beſſer als keine

Sohle . Wir ſind alle in dieſem Kampf Kämpfer ,
und es gibt nur einen einzigen Maßſtab in dieſem

Krieg , den nämlich , der in dem Leben wie

es unſere Volksgenoſſen im Schützengr noder
im vorwärtsſtürmenden Angr iff können .

Dieſer Maßſtab iſt dem Kriege ſelbe
und er iſt uns bon England aufgedrängt . Mit

ihm müſſen auch wir daheim meſſen . Uns daheim

geht es doch weit beſſer als denen draußen , und

der daheim , der es gan Behaglichkeit weit beſſer

hat , ſollte ſich vor allem durch die Notwendigkei

überzeugen laſſen , daß wir denen im Felde das

entnomment
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2
Maximum deſſen geben , was ſie brauchen . Das

Hindenburgprogramm heißt auch ! : Menſchen
ſparen , ſo weit als nur irgend möglich , dadurch ,

daß wir Material in gewaltigem Umfang opfern .
Die bewegliche Defenſive , wie ſie von uns

1917 und zur Zeit wieder geführt wird , erfordert

Material , auch Opfer an Material . Jeden Stiefel

daheim entziehen wir denen draußen
Mit Hilfe der Heimatbevölkerung können wir

an dem Grundſatz feſthalten , daß Vorrat und Be

darf an Rohſtoffen miteinander dauernd in Ein⸗

klang zu bringen ſind . Wenn wir all die Opfer

bringen und wir können ſie bringen — können

wir darauf rechnen , daß wir niemals einen

„ Rohſtyffrieden “ ſchließen müſſen ( weil es

uns an Rohſtoffen gebricht ) . Das wollen wir dor

niemals . Wir wollen zu jeder Zeit Frieden ſchlie
ßen können , ſobald wir unſere Feinde mürbe ge

nug gemacht haben , das heißt , ſobald ſi e und nichr

wir Frieden ſchließen müſſen .

Die Schwankungen der Valuta .

Sobald das Geld die Staatsgrenzen , inner⸗

halb derer es ſeine beſtimmte geſetzliche Geltung

hat . verläßt , iſt es im Ausland eine Ware und

unterliegt wie jede andere Ware den Geſetzen des

Marktes , dem Angehot und der Nachfrage . Das

ſchwediſche und das ſchweizeriſche Geld zum Bei⸗

ſpiel ſind bei uns Waren , deren Wert wechſelt je

nuch der Hedeutung , die ſie für unſern Verkehn

mit dieſen Ländern hahben Der Preis des aus⸗

ländiſchen Geldes wechſelt , es hat einen wechſeln —
den Kurs . Der internationale Zahlungsverkehr
beruht nun auf den Handels⸗ und Verkehrsbezieh —

ungen der verſchiedenen Länder zueinander , auf

Einfuhr und Ausfuhr . Kein Land führt ausſchließ⸗

lich Waren aus dem Auslande ein , dann würde

es infolge Geldabfluß verarmen , ſondern es führt
auch einheimiſche Waren aus . Umgekehrt wird auch
nicht lediglich ausgeführt , ſondern es wird nor⸗

malerweiſe auch ſtets das eingeführt , was für
den Bedarf des eigenen Landes nötig oder vorteil

haft iſt . Bei dem Ausgleich der ſo entſtehenden

gegenſeitigen Zahlungsverpflichtungen will aber

naturgemäß jedes Land ſeine Ausfuhr in ſeinem

eigenen Gelde , ſeiner eigenen Währung bezahlt ha⸗
ben . Wenn wir alſo aus Holland oder der Schweiz
Waren einführen , ſo müſſen wir ſie mit holländ
iſchen Gulden bezw . ſchweizeriſchen Franken be⸗

zahlen, , und wir müſſen uns ſolches Geld zu ver⸗

ſchaffen ſuchen . Im Handelsverkehr mit dem Aus⸗
land wird jedoch micht mit barem Gelde , mit

Metallgeld , hbezahlt , das wäre ſehr umſtändlich ,
koſtſpielig , unpraktiſch und vielfach ganz unmög⸗
lich . Man bezahlt vielmehr faſt ausſchließlich mit

Wechſeln , die für ausgeführte Waren auf Perſonen
oder Firmen des Auslandes gezogen ſind . Dieſe
Wechſel , mit denen ausländiſche Forderungen be —

zahlt werden , heißen Auslandwechſel oder Devi⸗
ſen . Sie werden an der Börſe gehandelt , gekauft
und verkauft ; Deviſenmarkt oder Valutamarkt

Die Deviſen ſind alſo eigentlich nur Mittel
dem Zweck , ausländiſches Geld zu erwerben . Wie
dieſes ſelbſt einen wechſelnden Preis , einen wech⸗
ſelnden Kurs hat , ſo haben auch die Deviſen ihren

Kurs , der bald höher , bald niedriger iſt . Der
Kurswert der Deviſen wird als Valutta bezeich⸗
net , vom italieniſchen Wor , valuta gleich Wert .

Sie iſt alſo eine Art Geldwertmeſſer , der den

wechſelnden Preis des Geldes des einen Landes

im andern Lande feſtſtellt . Steigt der Kurs über

den für die einzelnen Geldeinheiten : Mark , Fran⸗

ken , Gulden uſw , allgemein zu Grunde gelegten

Normalpreis , das Pari , hinaus , ſo erhält das

Geld ein „ Agio “ , fällt er unter Pari , ſo ergibt
ſich ein „ Disagio “ . Der Parikurs der Mark iſt

aleich 100 , der des Schweizer Franken gleich 0 . 80

Mark , aber im Kriege iſt der erſtere erheblich ge⸗

ſunken . wöhrend der ketztere , wie der Kurs des

Geldes des neutralen Auslandes überhaupt . erheb

lich geſtiegen iſt ; er ſteht vielleicht auf 1,25 Mark

Will man alſo einen Schweizer Franken bezw .

Ware im Werte eines ſolchen kaufen , ſo muß man

1,50 M. dafür hergeben , gegen 0,80 M. in früherer
normaler Zeit . Was vom Gelde , Mark und Fran

kon uſw . gilt , das gilt in gleicher Weiſe von den

deutſchen , ſchweizeriſchen uſw . Deviſen und ihrem

Kurs . Je nach dem Kurswert der Deviſen iſt die

Valuta gut oder ſchlecht . Was aber eine hohe

ausländiſche Valuta , ein hoher Kursſtand der aus⸗

ländiſchen Deviſen für unſern Handel und Ver —

kehr bedeutet , das liegt auf der Hand ; alle Zahl

ungen , die wir ins Ausland machen müſſen , ver⸗

teuern ſich . Unſere geſamte Einfuhr wird davon

betroffen , und ſelbſtverſtändlich werden alle einge⸗

führten Waren für uns entſprechend teurer . Eine

füir uns günſtige Valuta und eine möglichſt große

Stetigkeit der Deviſenkurſe iſt deshalb für unſere

ganze Volkswirtſchaft von großer Wichtigkeit , und

die ſtaatliche Wirtſchaftspolitik hat allen Anlaß ,

dieſen Dingen ihre größte Aufmerkſamkeit zuzu

menden

Die Geſtaltung der Valuta , das Steigen und

Fallen der Deviſenkurſe iſt von verſchiedenen Um⸗

ſtänden abhängig . Maßgebend iſt im allgemeinen

die ſogenannte Zahlungsbilanz , die Summe der

Forderungen bezw . Schulden , die ſich im wirt⸗

ſchaftlichen Verkehr zweier Länder gegenüberſte⸗
hen . Sind zum Beiſpiel die Zahlungsverpflicht⸗
ungen Deutſchlands an die Schweiz größer als

umgekehrt , ſo wird die Nachfrage nach auf ſchwei⸗

zeriſche Franken lautende Deviſen von deutſcher
Seite größer ſein , als die Nachfrage von

Markdeviſen von ſchweizeriſcher Seite , und

der Kurs der Mark gegenüber dem Franken

wird ſinken . Abhängig iſt die Zahlungsbilanz wie⸗

der von der Handelsbilanz , dem Verhältnis der

Einfuhr zur Ausfuhr . Führt ein Land mehr ein

als aus , ſo ſind auch ſeine Zahlungsverpflicht⸗
ungen ans Ausland größer als ſeine Forderungen .
Abet auch in anderer Weiſe wird ( die Zahlungs⸗

bilanz noch beeinflußt , ſo durch das Seetransport

geſchäft , den internationalen Reiſeverkehr , den Be

ſitz an ausländiſchen Wertpapieren und derglei

chen mehr , wodurch ausländiſche Zahlungsmittel
erworben werden . Darüber hinau ſind für den

Stand der Valuta eines Landes mitbeſtimmend

die wirtſchaftliche Kraft , Leiſtungsfähigkeit und

Entwicklungsmöglichkeit , der wachſende Goldvorrat ;
die Bodenſchätze , die Finanz - und Steuerverhält⸗
niſſe , beſonders aber die jeweilige politiſche Lage .

Auf alle Ereigniſſe , die die internationalen Be —

ziehungen berühren , antwortet der Deviſenmarke
mit einer Kursbewegung , mit einer Beſſerung oder

Verſchlechterung der Valuten . Wie ſehr gerade die

kriegeriſchen , politiſchen und militäriſchen Vor⸗

gänge auf die Kurſe einwirken , iſt allgemein be⸗
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tannt . „ Hindenburg interveniert am Valuten⸗

markt “ iſt in den ausländiſchen Börſenberichten zu
einem Schlagwort geworden für das Steigen des

Marktkurſes
—

Ueber den wirtſchaftlichen Niedergang der Be⸗
amten .

Reichtümer ſind bei den Beamten von jeher
nicht zuhauſe geweſen ; Beamtengehälter waren im

allgemeinen immer ſo bemeſſen , daß ſie bei größter
Einfachheit und Sparſamkeit und meiſt nur unter

mancherlei Entbehrungen gerade das Auskommen

ermöglichten . Aber ſeit Monaten ſchon will es

auch dazu nicht mehr xeichen . Die Bezüge der

Beamten , für Zeiten mit herkömmlichen Preisver⸗
hältniſſen berechnet , bleiben weit hinter den An⸗

förderungen zurück , die jeder neue Tag mit den

immer höher ſteigenden Preiſen ihnen bringt , und

die Beamten ſtehen nicht bloß die unteren

und mittleren — mit ihren Einnahmen weit unter

den Einkünften , die in Arbeiterfamilien , von den

Kriegsgewinnen in Induſtrie und Landwirtſchaft
ſei ganz abgeſehen , heute vielfach zuſammenkom⸗
men . Für weite Kreiſe der Bevölkerung iſt die

verminderte Kaufkraft des Geldes durch Steiger⸗
ung der Einkünfte wettgemacht , für die Beamten

iſt dieſer Ausgleich trotz aller Kriegsteuerungszu⸗

lagen noch nicht voll geteben . Es iſt kein Zweifel ,
ſo ſchreibt dazu der „ Zeitungsdienſt des Deutſchen
Lehrervereins “ , Beamte und Lehrer wie die Feſt⸗
beſoldeten überhaupt , ſtehen vor einer ſozialen
Umſchichtung ; ſie gleiten , die Verhältniſſe im

Kriege bringen das mit ſich , von der Stufe herab ,
auf der ſie bisher zu finden waren , ſie nähern ſich
langſam , aber ſtetig der Schicht derer , die aus

der Hand in den Mund zu leben genötigt ſind

und auf alle irgendwie weitergehenden Bedürfniſſe
verzichten müſſen , um nur den Aufwand für des

Lebens Nahrung und Notdurft decken zu können .

fün den Staat und für die Volksgeſamtheit iſt die⸗

ſer wirtſchaftliche Niedergang der Beamten nicht
ohne Gefahren ! Bisher gehörte die Zeamtenſchaft

zu denen , für die ſich die Regelung der Arbeits⸗

bedingungen ohne große wirtſchaftliche Kämpfe
vollzog , Staat und Gemeinden müſſen verhüten ,
daß in den Beamten und Lehrern das Gefühl auf⸗

kommt , den Stürmen der wirtſchaftlichen Entwick⸗

lung ſchutzlos preisgegeben zu ſein . Teuerungszu⸗

lagen allein ſchaffen es nicht , ſie ſind ihrem Weſen

nach als vorübergehende Maßregel gedacht und

bieten nichts ſicheres für die Zutunft : die Beſold⸗
ungsverhältniſſe der Beamtenſchaft müſſen vun

Grund auf neu geordnet werden . Und Staat und
Gemeinden tun gut , dieſe Angelegenheit nicht bis

in die Zeit nach dem Kriege zu verſchieben . Führt
doch der wirtſchaftliche Niedergang , unter dem

alle Beamten und Lehrer gegenwärtig leiden , des
weiteren dazu , daß der Beruf des Beamten im

allgemeinen ſeine Anziehungskraft , vor allem auf

die heranwachſende Jugend , verliert . Wer ſoll auch
noch Luſt haben , Beamter zu werden , wenn ſich
ihm in ſo vielen anderen Berufen ganz andere

Ausſichten bieten , wirtſchaſtlich vorwärts zu kom⸗
men ? Bei der ſtarken Nachfrage nach Arbeitskräf⸗

ten , die ſich nach dem Kriege zweifellos in allen

Berufen auf Jahre hinaus zeigen wird , haben
Staat und Gemeinde in der Tat alle Veranlaſſung ,
der Frage des Nachwuchſes für ihre Beamten er⸗

höhte Aufmerkſamkeit zu ſchenken . Wenn ſie die

Anſprüche an ihre Angeſtellten nicht weſentlich

herabſetzen wollen , werden ſie vor allem die Stell⸗

ung des Beamten wirtſchaftlich anziehender ma⸗

chen müſſen . Auch darum dürfen ſie mit der

Einleitung durchgreifender Hilfsmaßnahmen neben

den Kriegszulagen nicht warten , bis ſich die Größe
des angerichteten Schadens bis ins einzelne genau
überſehen läßt . Man deckt den Brunnen auch

ſonſt nicht erſt zu , nachdem das Unheil geſchehen
iſt

— —

Der bayriſche Kultusminiſter über den deut

ſchen Beam kenſtand .
In einer Unterredung mit dem Münchenee

Korreſpondenten des „ Berl . Tagebl . “ ſagt det

bayeriſche Kultusminiſter Dr . v. Knilling , die

Zukunft des deutſchen Beamtenſtandes iſt
das , was mir am meiſten Sorge macht . Der ſeſtbe
joldete Beamte kann bon dem , was er verdient ,
nicht mehr leben . Alle ſtaatliche Hilfe kann un⸗

möglich Schritt halten mit der Verteuerung der

Lebenshaltung und dem Sinken des Geldwertes .

Der Beamte zehrt ſeine letzten Erſparungen auf
odſer hungert . Wir treiben der völligen Prole⸗
tariſierung des Beamtenſtandes zu , und was das

Schrecklichſte iſt , die Integrität wird auf eine

harte Probe geſtellt . Der deutſche Beamtenſtand ,
der ehrlichſte der Welt , zſt in allen ſeinen Schich⸗
ten der Gefahr der Korruption ganz nahe , zund
man muß faſt wehrlos zuſehen .

S —

Neue Teucrungszulagen für Gemeindebeamte .

Der Gemeindebeamtenverein München mit
den ihm angeſchloſſenen Vereinen und der Gemein⸗
debeamtinnenverein hat von den ſtädtiſchen Kolle⸗

gien die Gewährung einer neuen Teuerungszulage
erbeten . Es ſoll allen Beamten und Beamtinnen ,
gleichviel , ob verheiratet oder ledig , ohne Unter⸗

ſchied der Gehaltsklaſſen ab 1. Juni 1918 eine
weitere Teuerungszulage von monatlich 80 Mark
gewährt werden . Daneben wird auch die in einer

früheren Eingabe geſtellte Bitte um eine durch⸗
greifende Aenderung der Gehaltsordnung aufrecht
erhalten .

— —

Staatliche Kredithilfe für verſchuldete Beamte .

Der preußiſche Staat ſtellt 5 Million en
Meark den beſtehenden Spar - und Darlehenskaſſen
dev Beamten unter folgenden Bedingungen zur
Verfügung :

Es iſt eine Verzinſung von 2½ v. H. an
den Staat zu leiſten . Die Verleihung an die Be⸗
amten geſchieht gegen Bürgſchaft . Die Verbands⸗

kaſſe der Spar⸗ und Darlehensvereine iſt vertrag⸗
lich verpflichtet , auf Verlangen planmäßig und

außerplanmäßigen unmittelbaren Staatsbeamten

durch Vermittlung der ihr angeſchloſſenen Spar⸗
und Darlehensvereine , deren Mitgliedſchaft diel

Darlehensnehmer beſitzen oder erwerben , nach Prü⸗
fung der Verhältniſſe Darlehen nach den ſatzungs⸗
mäßigen Grundſätzen dieſer Vereine zu gewähren .
Wo eine hiernach erforderliche Lebensverſicherung
als Sicherheit nicht vorhanden iſt , darf ein Zwang
auf den Beamten , ſein Leben zu verſichern , nicht

ausgeübt werden . In dieſem Falle wird ſich der

——
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Spar⸗ und Darlehensverein mit einer Sicherheits

ſtellung begnügen , durch die den Darlehensneh⸗

mern keine beſonderen Unkoſten erwachſen .
Die Verbandskaſſe und die ihr angeſchloſſenen

Spar⸗ und Darlehensvereine ſind zur Hergabe von

Darlehen auch an ſolche Beamte verpflichtet , die

eine Sicherheit ( Bürgen , bereits vorhandene Le

bensverſicherung uſw ) nicht beizubringen vermö⸗

gen , ſoweit es ſich nicht — — um kredit⸗

unwürdige Beamte handelt . Dieſe Verpflichtung

beſchränkt ſich jedoch auf einen Geſamtbetrag , der

40 v. H. der bereitgeſtellten Staatsgelder nicht

überſteigt .
Die Darlehen , die das 1½ fache des reinen

Jahresgehalts einſchließlich ruhegehaltsſähige Zu⸗

lagen , im Höchſtfalle für den einzelnen Beamten

jedoch 10000 M. nicht überſchreiten dürfen , ſind
von den Beamten mit 4 v. H. zu verzinſen und

follen im allgemeinen für einen Zeitraum von

fünf bis zehn Jahren gegehen werden . Die Tilg⸗

ung der Darlehen ſeitens der Beamten an ihre

Kaſſen braucht erſt zwei Jahre nach Kriegsſchluß

zu beginnen und kann ſich auf einen Zeitraum

von fünf bis zehn Jahren erſtrecken . Neue Dar⸗

leben dürfen nur während dreier Jahre nach dem

Kriege ausgegeben werden . Die Rückzahlung des

Betrages ſeitens der Kaſſen an den Stagt muß

ſpäteſtens 15 Jahre nach Kriegsbeendigung abge⸗

ſchloſſen ſein . Zurückgeſtellt wird nicht der volle

Betrag , ſondern nur 85 v. H. des vom Sraat

zur Verfügung geſtellten Geldes

Angeſichts des Umfangs der Verſchuldung der

Beamtenſchaft unter den Kriegswirkungen iſt der

Betrag von 5 Millionen Marc nicht ſehr hoch ge⸗

griffen , und es iſt denn auch bereits eine Erhöhung
des Kredits bis auf 15 Millionen Mark in Ausſichr

genommen . Eine durchgreifende Beſoldungsreform
nach dem Kriege erſcheint neben weiteren baldigen

Teuerungszulagen noch wichtiger .

—

Die Kriegskoſten und ihre Deckung .

Die geſam ten Kriegskoſten des Weltkrie⸗

ges für die vergangenen vier Jahre ſind auf 650

his 760 Mi lliarden Mark zu veranſchlagen . Von

dieſer Rieſenſumme entſäclt noch nicht ein Drittel

auf die Am Ende des viert

Kriegsial monatlichen Kriegs
k oſten 5,3 Milliarden Mart

gecken.
Keiegskoſten der
tsſcheiden Ruß⸗
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Die fortwährend zunehmenden Felddiebſtähle

haben einige Bürgermeiſterämter veranlaßt , mit

ſofortiger Wirkung das Begehen der Feldwege durch
Nichtangrenzer vor Sonnenaufgang oder nach Son⸗

nenuntergang mit Strafandrohung zu verbieten .

In den Monaten April 8 September gilt Auls

Zeit des Sonnenaufgangs halb 6 Uhr morgens

und als Zeit des Sonnenuntergangs 7 Uhr abends ,

in den Monaten Oktober bis März als Zeit des

Sonnenaufgangs 7 Uhr morgens und als Zeit des

— — 5 Uhr abends .

— 0 —

Mannheim . Angeſichts der immer empfind⸗

licher wirkenden Steigerung der Preiſe ſür Lebens⸗

mittel , Kleidung und Wohnung hat der Stadtrat

dem Porſchlage der ſtädtiſchen Kommiſſion fün

Kriegsunterſtützungen entſprechend einer Erhöh⸗

ung der U nterſt ützungsſätze um 5 Mark

für den Mynat für die Ehefrau und jedes Kind

eines Einberufenen mit Wirkung vom 1. Oktober

ds . Is . on , zugeſtimmt . Dieſe Erhöhung verurſacht

für 46 500 unterſtützte Perſonen einen Mehrauf —

wand von 232 500 Mark monatlich . Für den Fall
der Erföhung der Reichsmindeſtſätze wird eine

Anrechnung der gewährten Mehrunterſtützung auf

die Reichsunterſtützung vorbehalten .

233 — —

Die Außerkursſetzung der 25⸗Pfennigſtücke aus

Nickel .

Der Bundesrat hat jolgende Anordnung er⸗

laſſen : Die Fünfundzwanzigpfennigſtücke aus

Nickel ſind einzuziehen . Sie gelten vont

ktober 1918 ab nicht mehr als geſetzliches
Zahlungsmittel . Von dieſem Zeitpunkt ab iſt außer

den mit der Einlöſung beauftragten Kaſſen nie⸗

mand verpflichtet , dieſe Münzen in Zahlung zu

nehmen . Bis zum 1. Januar 1919 werden 25

Pfennigſtücke aus Nickel bei den Reichs - und Lan

deskaſſen zu ihrem geſetzlichen Werte ſowohl in

Zahlung genommen , als auch gegen Reichsbank

noten , Reichskaſſenſcheine oder Darlehenskaſſen
ſcheine umgetauſcht

— 5 —

Die neuen Zuſchläge zur badiſchen Einkommen

ſteuer .

Tler ſchon kurz angekündigte Geſetzentwurf
übe die Erhebung von Zuſchlägen zur

Einkommenſtener iſt ſoeben im Druck

erſchienen . Nach der eueen Geſetz wird von den

Einkommenſteuerp i für das Jahr 1919 ein

hlag erhoben , der beträgt in den 938kommenſteuerſtufen von 2400 bis ßlich

6000 M. 10 v. H. ; von 6000 bis ausſchlies

M. 15 v von 8000 bis aussſchließlich 1000 0

M. 20 v. H. ; : von 10 00b bis ausſchließlich 20 000

M. von 20000 bis ausſchließlich 40 000

M. von 40 000 bis ausſch ließzlich 60 000

M. von 60 000 bis ausſch ließli h 80 000

M. .: von 80 000 bis au Sſchlich 100 000

M von 100 000 — ausſchießl ich 125 000

bis ausſchließlich 150 C00

00 M. und darüber 60

nenſteuertarif beſtimmten

8.1 von 125

von 15

Y.x der im Einkom

S teuer ſätz —
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Nach dem neuen Geſetzentwurf ſollen von de⸗

Einkommenſteuerpflichtigen bis 2400 M. wie bis⸗

her keine Zuſchläge erhoben werden . Von da

an bis zu einem Einkommen von 20000 M. be⸗

tragen , wie aus der obigen Darſtellung zu erſehen
iſt , die Zuſchläge ebenfalls entſprechend dem ſeit⸗

herigen Stand 10 bis 25 v. H. Neu iſt in dem

Geſetzentwurf , daß für die Einkommen von 20 000

M. bis 100 000 M. Gruppen von je 20000 M. und

für die Einkommen von 100 000 M. bis 150000

M. Gruppen von je 25000 M. gebildet worden

ſind .

Der Mehrertrag der Einkommenſteuer nach

dem vorliegenden Entwurf gegenüber dem Ergeb⸗
nis nach dem Geſetz vom 22 . Dezember 1917 wird

auf rund 5 Mill . M. berechnet . In der Begründ⸗
ung zu dem Geſetzentwurf wird betont , daß für
eine Vermehrung der Staatseinnahmen , welche

durch die Fürſörgemaßnahmen der Regierung für

die Beamten , Geiſtlichen , Lehrer , Ruhegehaltsemp⸗
fänger uſw . für jetzt nur die Erhöhung der direr⸗
ten Steuern , insbeſondere der Einkommenſteuer
in Betracht kommen konnte .

— 0 —

7. Bad . Landgemeindenverband .

Anteilſcheine für das Erholungsheim .

Auf unſer an ſämtliche Gemeinden des Lan⸗

des gerichtetes Rundſchreiben , in welchem wir um

Zeichnung von Anteilſcheinen für unjer zu grün⸗
dendes Erbolungsheim baten , ſind bis zum 15 .

Auguſt , welchen Tag wir als den Schlußtermin der

Zeichnung ſeſtgeſetzt hatten , 10620 M. von 61 Ge⸗

meinden gezeichnet worden , während 11 Gemeinden

eine ablehnende Antwort erteilt haben

Damit können wir natürlich die Angelegen
heit nicht als abgeſchloſſen betrachten , denn es wäre

doch eine Schande , wenn von etwa 1480 Gemeinden

nur 75 alſo 5 Prozent unſern Aufruf der Beacht⸗

ung wert gehalten und von dieſen auch wieder

nur 85 Prozent ſich zu einer wirklichen Beteiligung

an dem Werk aufgeſchwungen hätten .
Als kürzlich die Beamten der badiſchen Groß⸗

ſtädte ihr Erholungsheim gründeten und zu dieſem
Zweck ebenfalls Anteilſcheine ausgaben , haben die

Beamten einer einzigen etwa 60 000 Seelen zäh⸗
lenden Stadt in kurzer Zeit 25000 M. gezeichnet
und 1480 z. T. recht wohlhabende Gemeinden ſoll⸗

ten nicht mehr als 10 —11 000 M. aufbringen
können und das dazu noch in einer Zeit , in wel⸗

cher viele Gemeinden neben allerdings nicht zu

beſtreitenden größeren Laſten doch auch Mehrein⸗

nahmen haben , welche in manchen derſelben eine

Herabſetzung der Umlage ermöglichten !

Wir nehmen an , daß die landwirtſchaſtlichen
und ſonſtigen , auch berufliche Arbeiten in vielen
Gemeinden bisher ein Hindernis bildeten , ſich

mit der Angelegenheit zu befaſſen und warten da⸗
ber mit dem Abſchluß der Zeichnungen noch bis

zum 1. Oktober , hoffen aber , daß bis dahin noch

ſo viele Zeichnungen einlaufſen werden , daß etwas

geſchaffen werden kann , was den badiſchen Land⸗

und kleinen Stadtgemeinden zur Ehre gereicht .

— 0 —

Feuerverſicherung . ⸗
Stand nach der letzten Veröffentlichung in

Nr . 8 5 923ů700 M.

Abgang '
Vöhrenbach Nr . 432 W89 000 M.

Reſt 5 834 700 M.

Zugang bis 15 . Auguſt :

O. ⸗Z. 478 Kronau 10 000 M.

479 Sinzheim 36 350 M

480 Raſt 28 000 M

481 Friedingen
482 Schwankenreute

22 500 M.
4300 M.

Summa 5 935 850 M.

— 0 —
Verbandsentwicklung .

Dem Verbhand ſind weiter beigetreten :

Neumühl , Amt Kehl ,
Sattelbaſch , Amt Mosbach ,

Bödigheim nd Gottersdorf , A. Buchen .

——
Dienſtiubiläum .

Am 8 September dieſes Jahres feiert der

Verbandsvorſitzende , Herr Bürgermeiſter Ham⸗

brecht von Sandhauſen ſein 255jähriges

Amtsjubiläum als Bürgermeiſter ſeiner Gemeinde ;

außer ihm erhält noch der ſchon 30 Jahre im Amt

befindliche Bürgermeiſter Gramlich von Bo⸗

digheim die vom Verband geſtiftete Ehrenur⸗

kunde .
— 0 —

8 . Rechnerverband .

Mitgliederverſammlung des Rechner⸗ Bezirks⸗

vereins Schönau vom 23 . Jnni d. Is .

Am Sonntag den 23 . Juni fand im Kurhaus

Rabenfels in Wembach eine Mitgliederverſamm⸗

lung des Rechner - Bezirksvereins Schönau ſtatt ,

melche trotz der noch nich ' beendeten Heuernte ſehr

gut beſucht war . Auf ergangene Einladung hatte

ſich auch unſer Oberreviſior Schumann in der

Verſammlnug eingefunden . Zur beſondern Freude

gereichte es den Mitgliedern noch , daß auch der

zurzeit in Schönau weilende frühere Oberreviſor

John aus Konſtanz es ſich nicht nehmen ließ ,

der Verſammlung beizuwohnen . Herr Bezirksvor⸗

ſtand Krankenkaſſenrechner Hermann in Zell

eröffnete die Verſammlung und dankte den an⸗

weſenden Mitgliedern und beionders den beiden

Herren Amtsreviſoren für ihr Erſcheinen .

Herr Schriftführer Kuburg von Schönau

ergriff hierauf das Wort um unſerem Bezirksvor⸗

ſtand Hermann in Zell , welchem vor Kurzem von

Sr . Könial . Hoheit dem Großherzog das Verdienſt

kreuz verlieben wurde , im Namen des Vereins die

beſten Glüclwünſche auszuſprechen . Er bob hier⸗

bei hervor , daß Herr Hermann , welcher kurz vor

Kriegsaushruch in den Ruheſtan , treten wollte ,

infolge der Einberufung ſeines Nachfolgers zum

Heeresdienſt in ſeinem hohen Alter von über 80

Jahren ſich nochmals in den Dienſt des Vaterlan⸗

des ſtellte und die Weiterführung des Rechner⸗ —

ů —rrð
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dienſtes bei der Ortskrankenkaſſe Zell übernommen

habe , trotzdem auch durch den Krieg verſchiedene
Neuordnungen im Krankenkaſſendienſt , wobei hier
nur die Kriegswochenhilfe erwähnt ſein ſoll , einge⸗
treten ſind . Möge es Herrn Hermann bergönnt

ſein , ſeine Auszeichnung noch recht viele Jahre
und bei beſter Geſundheit zu tragen .

Nachdem noch die ſchwebenden Berufsfragen
und Neuarbeiten ihre Erledigung gefunden hatten ,
ſchloß der Vorſtand die Verſammlung mit dem

Wunſche , daß die nächſte Verſammlung im Zeichen
des Friedens , welcher wie wir hoffen , nicht in

allzuweiter Ferne liegt , abgehalten werden ſolſ

Bücherſchau .

Ein Kontobüchlein „ Mein bargeldloſer Verkehr “
von Regiſtrator Adolf Heinz , iſt ſoebeu im Verlag der
G. Braunſchen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe
in Taſchengröße erſchienen . Der immer ſtärker verbreitete
„bargeldloſe Verkehr “ macht es jedem , auch dem kleinſten
Kontoinhaber zur Pflicht , jederzeit genau Ueberblick über
ſeinen Kontobeſtand zu beſitzen . Das läßt ſich nur durch
genaue Eintragung aller Zu - und Abſchreibungen , auch der
regelmäßig feſtgelegten , erreichen . Ohne dieſe Kontrolle iſt
eine zwecknäßige Einteilung der zur Verfügung ſtehenden
Mittel unmöglich . Das vorliegende Büchlein will nicht
nur dem im Giro - und Scheckverkehr wenig geübten in
bequemer Weiſe zur Hand gehen , ſondern es bieiet auch
dem erfahrenen Geſchäftsmaune eine bedeutende Erleichte —
rung im bargeldloſen Zahlungsverkehr . Da für die re —
gelmäßigen Ueberweiſungen wie Miet⸗ und
Hypothekenzinſen , Staats , Gemeinde⸗
und Kirchenſteuern , Waſſergeld , Verſiche⸗
rungsprämien uſw . entſprechender Ranm vorgeſehen
iſt , laſſen ſich dieſe Ausgaben und Einnahmen in überſicht⸗
licher Weiſe aufzeichnen , um ſie am Fälligkeitstage im Kon⸗
tobuch ab⸗ und zuſchreiben zu können .

Für jeden der ein Giro - oder Scheckkonto bei einer
Bank oder Sparkaſſe unterhält , iſt es erforderlich , ein ſol⸗
ches Kontobüchlein zu führen . Zu beziehen iſt das Büch —
lein nur vom obengenannten Verlag Der Einzelpreis be⸗
trägt 30 Pfg , von 10 Stück an je 28 Pfg . , von 50 Stück
an je 25 Pfg . , von 100 Stück an je 23 Pfg . , von 500
Stück an je 20 Pfg

Geſucht :
Ein im Giro⸗ und Scheckverkehr praktiſch erfahrener

Kalienbuchhalter
zum ſofortigen Eintritt . Bewerbungen mit Lebens⸗

lauf , Gehaltsanſprüchen und Zeugniſſen binnen zwei

Wochen an die

Städtiſche Sparkaſſe Konſtanz .

Rechnungsſtellung .
Wir erſuchen einen im neuzeitlichen Sparkaſſen —

betriebe erfahrenen Rechnungsſteller behufs Stellung
der Bezirksſparkaſſenrechnung Haslach für 1916 .

Wolfach , den 28 . Juni 1918 .

Gr . Bezirksamt .

Sparkdssieritelle
durch im Sparkaſſenweſen erfahrenen , gewandten , an

ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnten Beamten ſofort
zu beſetzen

Bewerbungen unter Beifügung des Lebenslaufs ,
der Zeugniſſe über bisherige Beſchäftigung . Angabe
der Militärverhältniſſe und der Gehaltsanſprüche an
den Verwaltungsrat der Bezirksſparkaſſe Tri⸗

berg .

Wir empfehlen :

Früh ,
Was jeder Gemeinderechner wiſſen muß.

Preis : 1 , 20 .

Spachholz & Ehrath , Bonndorf .

Den verehrl . Gemeinden empfehlen wir ſämtliche

für die Kriegszeit in Betracht kommenden

Lormulare .
Bonndorf ( Schw . ) Buchdruckerei Spachholz & Ehrath .

Sendungen ſind zu richten :
in Angelegenheiten

c) der Bestellung und des Uersänds der Zeitſ
E. Kaiſer — und

Sur gefälligen Beachtung !

d) im übrigen an die Schriftleitung in Konſtanz — Schützenſtraße 20 —.

a) des Landgemeindenverbandes (7) an deſſen Geſchäftsſtelle in Heidelberg — Obere Neckarſtraße 19
b) des Kechnerverbandes ( 8) an deſſen Vorſitzenden — Bürgermeiſter Kaufmann in Grötzingen ; —

chrift an die Geſchäftsſtelle in Bonndorf — Reviſor

Verlag : die Bad . Landgemeinde⸗ , Amtsreviſoren⸗ und Rechner⸗Verbände . Geſchäftsſtelle in Bonndorf .
Schriftleitung : Rechnungsrat Bundſchuh in Konſtanz . — Druck : Spachholz & Ehrath , BVonndorf .
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